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Medikamentengebrauch 

Einleitung 

Die Einnahme von Medikamenten kann im Rahmen einer pharmakologischen Therapie spezi-
fischer Erkrankungen erfolgen. Einige Substanzen werden jedoch auch ohne ärztliche Verord-
nung zur Behandlung unspezifischer Beschwerden, zur Stresskompensation oder zum Leis-
tungserhalt gebraucht (Betancourt et al., 2013). Hierzu gehören Antidepressiva, Betablocker 
und insbesondere Schmerzmittel. Ein missbräuchlicher Gebrauch von Medikamenten oder 
eine Abhängigkeit liegen vor, wenn über einen längeren Zeitraum kognitive, verhaltensbezo-
gene und körperliche Symptome auftreten, die eine reduzierte Kontrolle des Medikamenten-
gebrauchs sowie einen fortgesetzten Medikamentengebrauch trotz negativer Konsequenzen 
anzeigen (World Health Organization, 1994). Es wurde nachgewiesen, dass Symptome wie bei-
spielsweise ein schmerzmittelinduzierter Kopfschmerz (Fritsche, 2007) auftreten, wenn be-
stimmte Präparate an zehn oder mehr Tagen pro Monat eingenommen werden (Göbel, 2010). 
Daher wurde in dieser Befragung ein Schmerzmittelgebrauch an zehn oder mehr Tagen des 
Vormonats als riskant definiert (Lohmann et al., 2010). 

Laut Epidemiologischem Suchtsurvey 2021 (ESA-2021) nehmen 44,2 % der befragten 21- bis 24-
Jährigen Schmerzmittel ein (Rauschert et al., 2023). Die bundesweite Befragung Studierender 
in Deutschland 2017 ergab, dass 55,7 % der Studierenden im Monat vor der Erhebung 
Schmerzmittel gebraucht hatten (Grützmacher et al., 2018). Mit 3,5 % ist die Prävalenz von An-
tidepressiva bei Studierenden hingegen wesentlich geringer (Loni et al., 2023). Während der 
Prüfungszeit nehmen mehr als die Hälfte der Studierenden regelmäßig rezeptfreie Arzneimit-
tel, wobei zwei Drittel die Linderung von Kopfschmerzen als Grund der Einnahme angeben. 
Zusätzlich sind rezeptfreie Arzneimittel leicht erhältlich und werden für sicher gehalten (Ha-
mad M Alomaim et al., 2023). Gründe für eine Selbstmedikation sind Zeitmangel für einen Be-
such bei Ärzt:innen, Wissen aus früheren Verschreibungen sowie der Wunsch nach Linderung 
der Beschwerden (Alomoush et al., 2024).  

Bei Studierenden ist der Gebrauch nicht verordneter Schmerzmittel mit niedrigeren Studien-
leistungen (McCabe et al., 2005) sowie Schwierigkeiten bei der Emotionsregulation assoziiert 
(Morioka et al., 2018). Des Weiteren wurde bei Studierenden ein positiver Zusammenhang zwi-
schen depressiven Symptomen und einer erhöhten Nutzung von Schmerzmitteln (Pate & 
Bolin, 2019) sowie diverser anderer nicht verordneter Medikamente festgestellt (Zullig & Divin, 
2012).  

Methode 

Die Studierenden wurden gefragt, an wie vielen Tagen des Monats vor der Befragung sie 
Schmerzmittel (z. B. Paracetamol, Voltaren, Diclofenac, Thomapyrin, Aspirin), Antidepressiva 
(z. B. Amitryptilin, Doxepin, Insidon, Opipramol, Citalopram, Zoloft) oder Betablocker (z. B. 
Metoprolol, Beloc, Bisoprolol) eingenommen hatten. 

https://www.ewi-psy.fu-berlin.de/einrichtungen/arbeitsbereiche/ppg/publikationen/forschung/Schriftenreihe/Gesundheitsbericht-01-21/Gesamtbericht_FU21.pdf
https://www.ewi-psy.fu-berlin.de/einrichtungen/arbeitsbereiche/ppg/publikationen/forschung/Schriftenreihe/Gesundheitsbericht-01-21/Gesamtbericht_FU21.pdf
https://www.ewi-psy.fu-berlin.de/einrichtungen/arbeitsbereiche/ppg/publikationen/forschung/Schriftenreihe/Gesundheitsbericht-01-21/Gesamtbericht_FU21.pdf
https://www.ewi-psy.fu-berlin.de/einrichtungen/arbeitsbereiche/ppg/publikationen/forschung/Schriftenreihe/Gesundheitsbericht-01-21/Gesamtbericht_FU21.pdf
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Kernaussagen 

• 70,4 % der befragten FU-Studierenden haben im Monat vor der Befragung 
Schmerzmittel eingenommen.  

• Weibliche Studierende berichten einen signifikant höheren Schmerzmittelge-
brauch als männliche Studierende (♀: 77,4 % vs. ♂: 51,5 %). 

• Im Fachbereich Veterinärmedizin (77,6 %) ist der Anteil von Studierenden, die 
Schmerzmittel einnehmen, am größten, im Fachbereich Mathematik und Infor-
matik am kleinsten (52,9 %).  

• Im Monat vor der Befragung haben 9,5 % der Studierenden Antidepressiva und 
1,4 % Betablocker eingenommen. 

• 8,7 % der Studierenden weisen einen riskanten Schmerzmittelgebrauch auf.  
• Signifikant mehr weibliche als männliche Studierende weisen einen riskanten 

Schmerzmittelgebrauch auf (♀: 9,9 % vs. ♂: 5,5 %). 
• Verglichen mit den Ergebnissen des Epidemiologischen Suchtsurveys 2021 ist 

die Prävalenz eines riskanten Schmerzmittelgebrauchs an der FU Berlin höher 
(8,7 % vs. 5,0 %). 

Ergebnisse 

Schmerzmittel 

Über zwei Drittel (70,4 %) der befragten Studierenden der FU Berlin berichten, dass sie im Mo-
nat vor der Befragung Schmerzmittel eingenommen haben. Dieser Anteil ist bei den weibli-
chen Studierenden signifikant größer als bei den männlichen Studierenden 
(♀: 77,4 % vs. ♂: 51,5 %; vgl. Abbildung 1). 

Die Prävalenz des Schmerzmittelgebrauchs ist unter den Studierenden des Fachbereichs Vete-
rinärmedizin mit 77,6 % am höchsten. Im Fachbereich Mathematik und Informatik ist diese 
Prävalenz mit 52,9 % am niedrigsten und signifikant niedriger als in den meisten anderen 
Fachbereichen (vgl. Abbildung 2).  

Antidepressiva 

9,5 % der Studierenden haben im Monat vor der Befragung Antidepressiva eingenommen. Un-
ter den weiblichen Studierenden ist die Prävalenz tendenziell höher als unter den männlichen 
Studierenden (♀: 9,7 % vs. ♂: 7,3 %; vgl. Abbildung 3).  

Auf der Fachbereichsebene ist die Prävalenz des Antidepressivagebrauchs unter Studierenden 
des Fachbereichs Politik- und Sozialwissenschaften (14,5 %) am höchsten und unter Studieren-
den des Fachbereichs Wirtschaftswissenschaft am niedrigsten (5,3 %; vgl. Abbildung 4). 

Betablocker 

Die 30-Tage-Prävalenz des Gebrauchs von Betablockern ist sehr gering. Lediglich 1,4 % der 
Studierenden haben im Monat vor der Befragung Betablocker eingenommen. Weibliche und 
männliche Studierende unterscheiden sich diesbezüglich kaum voneinander 
(♀: 1,4 % vs. ♂: 1,7 %; vgl. Abbildung 5). 

Riskanter Schmerzmittelgebrauch 

Insgesamt weisen 8,7 % der Studierenden einen riskanten Schmerzmittelgebrauch auf, d. h. 
eine Einnahme von Schmerzmitteln an zehn oder mehr Tagen im Monat vor der Befragung. 
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Die Prävalenz ist unter den weiblichen Studierenden signifikant höher als unter den männli-
chen Studierenden (♀: 9,9 % vs. ♂: 5,5 %; vgl. Abbildung 6). Studierende der Fachbereiche Ve-
terinärmedizin sowie Geowissenschaften weisen mit jeweils 11,8 % die höchsten Prävalenzen 
eines riskanten Schmerzmittelgebrauchs auf, Studierenden der Fachbereiche Wirtschaftswis-
senschaft (1,3 %) sowie Physik (4,8 %) die niedrigsten (vgl. Abbildung 7).  

Einordnung 

Im Vergleich zur 2023 durchgeführten Befragung ist die Prävalenz des Schmerzmittelge-
brauchs tendenziell höher (2025: 70,4 % vs. 2023: 66,8 %). Während die Prävalenz bei den weib-
lichen Studierenden signifikant höher ist als 2023 (2025: 77,4 % vs. 2023: 72,7 %), ist sie unter 
männlichen Studierenden nur tendenziell höher (2025: 51,5 % vs. 2023: 49,2 %; vgl. Abbildung 
1). Die 30-Tage-Prävalenz des Antidepressivagebrauchs ist in der aktuellen Befragung ebenfalls 
tendenziell höher als 2023 (2025: 9,5 % vs. 2023: 8,6 %; vgl. Abbildung 3). Die Prävalenzen des 
Gebrauchs von Betablockern (2025: 1,4 % vs. 2023: 1,2 %; vgl. Abbildung 5) sowie des riskanten 
Schmerzmittelgebrauchs (2025: 8,7 % vs. 2023: 7,8 %) sind im Vergleich zur letzten Befragung 
unwesentlich höher. Während der Anteil der Studierenden, die einen riskanten Schmerzmittel-
gebrauch aufweisen, unter den weiblichen Studierenden tendenziell größer ist 
(2025: 9,9 % vs. 2023: 8,2 %), ist er unter den männlichen Studierenden unwesentlich kleiner 
als 2023 (2025: 5,5 % vs. 2023: 6,0 %; vgl. Abbildung 6). 

Die 30-Tage-Prävalenz des Schmerzmittelgebrauchs in den meisten Fachbereichen tendenziell 
höher als 2023, mit Ausnahme der Fachbereiche Erziehungswissenschaft und Psychologie so-
wie Philosophie und Geisteswissenschaften. In den Fachbereichen Geowissenschaften 
(+12,9 Prozentpunkte) sowie Physik (+10,7 Prozentpunkte) sind die Unterschiede am größten 
(vgl. Abbildung 2). Die Prävalenz des Antidepressivagebrauchs ist in der Mehrzahl der Fachbe-
reiche höher als in der 2023 durchgeführten Befragung. Die befragten Studierenden der Fach-
bereiche Politik- und Sozialwissenschaften (14,5 %) sowie Geowissenschaften (12,3 %) weisen 
hier die höchsten Prävalenzen auf (vgl. Abbildung 4). Die Prävalenz des riskanten Schmerzmit-
telgebrauchs ist in fast allen Fachbereichen unwesentlich bis tendenziell höher als 2023. Im 
Fachbereich Wirtschaftswissenschaft hingegen ist die Prävalenz um über 10 Prozentpunkte 
kleiner als in der 2023 durchgeführten Befragung (vgl. Abbildung 7). 

Die zeitliche Entwicklung des riskanten Schmerzmittelgebrauchs von 2016 bis 2025 kann in Ta-
belle 1 nachgelesen werden. 

Im Vergleich mit den Ergebnissen altersgleicher Personen im Epidemiologischen Suchtsurvey 
2021 ist der Anteil der an der FU Berlin befragten Studierenden, die einen riskanten Schmerz-
mittelgebrauch aufweisen, größer (8,7 % vs. 5,0 %), insbesondere bei den weiblichen Studie-
renden (9,9 % vs. 6,9 %; vgl. Tabelle 2). 
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Grafische Ergebnisdarstellung 

Abbildung 1: Gebrauch von Schmerzmitteln, differenziert nach Geschlecht 

Anmerkung:  30-Tage-Prävalenz; Angaben in Prozent mit 95 %-Konfidenzintervall 

Abbildung 2: Gebrauch von Schmerzmitteln, differenziert nach Fachbereich 

Anmerkung:  30-Tage-Prävalenz; Angaben in Prozent mit 95 %-Konfidenzintervall 
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Abbildung 3:  Gebrauch von Antidepressiva, differenziert nach Geschlecht 

Anmerkung:  30-Tage-Prävalenz; Angaben in Prozent mit 95 %-Konfidenzintervall 

Abbildung 4:  Gebrauch von Antidepressiva, differenziert nach Fachbereich 

Anmerkung:  30-Tage-Prävalenz; Angaben in Prozent mit 95 %-Konfidenzintervall 
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Abbildung 5:  Gebrauch von Betablockern, differenziert nach Geschlecht 

Anmerkung:  30-Tage-Prävalenz; Angaben in Prozent mit 95 %-Konfidenzintervall 

Abbildung 6:  Riskanter Schmerzmittelgebrauch, differenziert nach Geschlecht 

Anmerkung:  Schmerzmittelgebrauch an mehr als 10 Tagen im Monat vor der Befragung; Angaben in Pro-
zent mit 95 %-Konfidenzintervall  
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Abbildung 7: Riskanter Schmerzmittelgebrauch, differenziert nach Fachbereichen 

Anmerkung:  Schmerzmittelgebrauch an mehr als 10 Tagen im Monat vor der Befragung; Angaben in Pro-
zent mit 95 %-Konfidenzintervall  
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Tabelle 1:  Riskanter Schmerzmittelgebrauch bei Studierenden der FU Berlin im Zeitverlauf 
der Befragungen 

  
UHR FU 2025 
% (95 %-KI) 

UHR FU 2023 
% (95 %-KI) 

UHR FU 2021 
% (95 %-KI) 

UHR FU 2019 
% (95 %-KI) 

UHR FU 2016 
% (95 %-KI) 

Gesamt n=1803 n=2058 n=2700 n=3327 n=2551 

 8,7 (7,3–9,9)  7,8 (6,7–9,0)  5,7 (4,9–6,5) 6,5 (5,7–7,4) 6,9 (6,0–8,0) 

Männer n=472 n=502 n=700 n=887 n=731 

 5,5 (3,6–7,6)  6,0 (4,0–8,2)  3,4 (2,1–4,9) 2,6 (1,5–3,6) 3,3 (2,1–4,7) 

Frauen n=1257 n=1482 n=1954 n=2391 n=1787 

 9,9 (8,2–11,6)  8,2 (6,8–9,5)  6,6 (5,4–7,7) 7,9 (6,8–9,1) 8,4 (7,1–9,8) 

Anmerkung:  Schmerzmittelgebrauch an mehr als 10 Tagen im Monat vor der Befragung; Angaben in Pro-
zent mit 95 %-Konfidenzintervall  

Tabelle 2:  Riskanter Schmerzmittelgebrauch, Vergleich der Studierenden der FU Berlin 
mit altersähnlichen Gruppen des Epidemiologischen Suchtsurveys 2021 

  UHR FU 2025 
% (95 %-KI) 

ESA 20211 
%  

Gesamt n=1803 n=2806 

  8,7 (7,3–9,9)  5,0  

Männer n=472 n=1273 

  5,5 (3,6–7,6)  3,6 

Frauen n=1257 n=1524 

  9,9 (8,2–11,6)  6,9 

Anmerkung:  Schmerzmittelgebrauch an mehr als 10 Tagen im Monat vor der Befragung; Angaben in Pro-
zent mit 95 %-Konfidenzintervall (für ESA 2021 werden keine Konfidenzintervalle berichtet) 

 

 
1 Berichtet wird der am Stichprobenumfang gewichtete Mittelwert über die Altersklassen für die 18- bis 29-Jäh-
rigen. Die Bewertung des Medikamentenkonsums als problematisch wurde hier durch den KFM-1 vorgenom-
men (Cut-off > 4). 
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